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VERANSTALTUNG

Für eine Wissen-

schaft und 

Kultur des Friedens
24.-26.10.: Bundesweiter Zivilklauselkongress 

in Hamburg

Zivilklauseln sind Selbst-
verplichtungen von wissen-
schaftlichen Einrichtungen, 
ausschließlich für zivile Zwecke 
zu forschen, zu lehren und zu 
arbeiten. Die ersten Zivilklau-
seln wurden von den Alliierten 
nach der Befreiung vom Fa-
schismus für politisch brisante 
Einrichtungen eingeführt. An der 
TU Berlin galt ein Verbot rüs-
tungsrelevanter Forschung und 
Lehre als Konsequenz aus der 
Beteiligung der TH Charlotten-
burg an Nazi-Verbrechen und im 
Zusammenhang mit dem Vier-
Mächte-Status der Stadt. Am 
Forschungszentrum in Karlsru-
he wurde eine Zivilklausel im 
Jahr 1956 eingeführt, um die 
Entwicklung von Kernwaffen 
zu verhindern, bei gleichzeitiger 
ziviler Reaktorforschung. 

Seitdem kämpfen Studieren-
denbewegung, Gewerkschaften 
und Friedensbewegung für die 
Verwirklichung ziviler Wis-
senschaft sowie die weitere 
Einführung von Zivilklauseln 
an Hochschulen und in Hoch-
schulgesetzen. Mittlerweile tre-
ten rund 30 Initiativen für die 
Einführung von Zivilklauseln 
ein, haben sich in der Bundes-
republik 20 Hochschulen einer 
friedlichen Entwicklung der Ge-
sellschaft verplichtet. Alleine in 
den letzten vier Jahren konnten 
auf Grund der Kämpfe der Zivil-
klauselbewegung bereits an 16 
Hochschulen solche Regelungen 
in Leitbilder, Grundordnungen 
oder Satzungen neu aufgenom-

men werden (vgl. www.zivil-
klausel.de).

Die Hochschulmitglieder ver-
leihen damit der breiten Kriegs-
ablehnung und großen Friedens-
sehnsucht in der Bevölkerung 
speziisch Geltung. In der von 
der GEW unterstützten Unter-
schriftensammlung „Lernen für 
den Frieden – Keine Rüstungs-
industrie und kein Militär in 
Bildungseinrichtungen“ ist gut 
gefasst, worum es geht: „Bil-
dung und Wissenschaft müssen 
dazu beitragen, die Ursachen 
von Krieg, Möglichkeiten ziviler 
Konliktlösung und die Voraus-
setzungen für Frieden zu ergrün-
den. Alle Menschen können sich 
kooperativ mit den drängenden 
Problemen der Gesellschaft be-
fassen und für Völkerverständi-
gung und eine menschenwürdige 
Welt wirken. Angesichts kriege-
rischer Konlikte weltweit ist das 
dringend erforderlich.“ (siehe 
www.lernenfuerdenfrieden.de) 
Studierenden-, Gewerkschafts- 
und Friedensbewegung haben es 
also selbst in der Hand, gemein-
sam für eine demokratische und 
friedliche Entwicklung einzutre-
ten. Das hätte auch Wirkung auf 
den Einluss der Bundeswehr auf 
die Schulen und die zunehmende 
Abhängigkeit der wissenschaftli-
chen Einrichtungen von privaten 
Geldgebern, insbesondere aus 
dem Bereich der Rüstungsin-
dustrie und des Militärs, die auf 
die Vorbereitung, Akzeptanz und 
Normalisierung von Krieg als 
Mittel der Politik ausgerichtet 

sind. 
Der diesjährige Zivilklausel-

Zukunftskongress lädt ein zur 
gemeinsamen Verständigung 
für eine zivile, friedenschaffen-
de Wissenschaft als relevantem 
Faktor gesellschaftlicher Aufklä-
rung und Veränderung, um die 
Geschichte wieder gemeinsam 
in die Hände zu nehmen. Es geht 
also darum, aus der Geschichte 
für heute zu lernen, den emanzi-
patorischen Charakter der jewei-
ligen Wissenschaften in Gegner-
schaft zur Zurichtung für Proit 
und Krieg zu ergründen und eine 
neue Qualität gemeinsamer Of-
fensivität und Organisierung zu 
entwickeln.

Die Teilnahme am Kongress 
ist kostenlos. Um die Organisati-
on zu erleichtern, wird um früh-
zeitige Anmeldung unter kon-
gress@ak-friedenswissenschaft.
de gebeten. Wer die Möglichkeit 
hat, Kongressteilnehmer von au-
ßerhalb privat in Hamburg un-
terzubringen, möge bitte ebenso 
über die Emailadresse Kontakt 
aufnehmen.

Der Kongress indet vom 24. 
bis 26. Oktober an der Hoch-
schule für Angewandte Wissen-
schaften Hamburg (HAW) statt. 
Tagungsorte sind am Freitag und 
Sonntag die Aula am Berliner 
Tor 21, 20099 Hamburg und am 
Samstag das Gebäude des De-
partment Soziale Arbeit in der 
Alexanderstraße 1, 20099 Ham-
burg.
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